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Pressemitteilung

SYMBOLISCHER OLYMPISCHER FACKELLAUF ERREICHT DEUTSCHLAND 
– APPELL AN CHINA, NOCH VOR DER OLYMPIADE IN PEKING 

MEHR VERANTWORTUNG FÜR FRIEDEN IN DARFUR ZU ÜBERNEHMEN
 

Mia Farrow und weitere Unterstützer entzünden eine symbolische Olympische Fackel 
am Berliner Holocaust-Mahnmal und rufen die internationale Gemeinschaft – und insbesondere China 

als Gastgeberland der Olympiade – auf, für Sicherheit in Darfur einzutreten

	
BERLIN, 29. November 2007 � Weniger als neun Monate vor Beginn der Olympischen Spiele in Peking haben Menschen-
rechtler mit einer symbolischen Fackel-Zeremonie am Berliner Holocaust-Mahnmal auf die Verbindungen zwischen der 
chinesischen Regierung und dem ersten Völkermord des 21. Jahrhunderts hingewiesen. Die Fackel-Zeremonie war die 
vierte ihrer Art die von Darfur bis Peking in Ländern stattfinden, die in der Vergangenheit mit Völker- und Massenmord in 
Verbindung standen. [Bildmaterial der Zeremonie steht unter www.dreamfordarfur.org zum Download bereit.]

„Wir gedenken heute aller Opfer von Völkermord und Menschenrechtsverletzungen und tun dies an einem Ort, der an 
die schrecklichen Ereignisse mahnend erinnert, die zur Entstehung des Begriffs ‚Völkermord’ geführt haben“, erklärte Mia 
Farrow, Beiratsmitglied der Organisation Dream for Darfur, bei der Fackel-Zeremonie am Berliner Holocaust-Mahnmal. 
„Dadurch stellen wir eine Verbindung zwischen Menschenrechtsverletzungen der Vergangenheit und der gegenwärtigen 
Situation in Darfur her und erinnern daran, dass die Weltöffentlichkeit auch hier angesichts dieses schrecklichen Verbre-
chens die Augen verschließt.“

Farrow sowie weitere Unterstützer und Überlebende von Völkermorden versammelten sich, um die Fackel untereinander 
weiterzureichen. Damit soll der Opfer von Völkermord und Massenvernichtung gedacht und auch China, das Gastgeber-
land der kommenden Olympischen Spiele, aufgefordert werden, sich umgehend für eine Beendigung der Gewalt in Darfur 
einzusetzen. „Diese Flamme steht für unsere gemeinsame Hoffnung auf ein Ende von Völkermord weltweit“ � mit diesen 
Worten übergab Farrow die Fackel an den Sudanesen Ahmed Musa aus Darfur.

„Wir sind heute hierher gekommen, um China mit dieser symbolischen Olympischen Fackel in der Hand aufzufordern, 
seinen Einfluss als enger Wirtschaftspartner des Sudan und der Regierung in Khartum geltend zu machen, um noch vor 
Beginn der Olympischen Spiele in Peking für Sicherheit in Darfur zu sorgen“, so Jill Savitt, Director von Dream for Darfur. 
„Wir haben erlebt, wie drei Fristen für die Autorisierung einer UN/AU-Friedenstruppe verstrichen sind. Noch immer sind 
wir dem Einsatz einer Friedenstruppe in Darfur nicht näher gekommen. Wenn die chinesische Regierung und die Olym-
pische Bewegung nicht wollen, dass die kommende Olympiade von einem gleichzeitig stattfindenden Völkermord über-
schattet wird, dem der olympische Gastgeber hätte Einhalt gebieten können, dann müssen sie jetzt sofort handeln.“

Charlotte Knobloch, Präsidentin des Zentralrats der Juden in Deutschland betont während  der Veranstaltung: „Ich möch-
te heute darauf hinweisen, dass wir die Gegenwart – nicht die Vergangenheit – zu bewältigen haben. Die Geschichte 
können wir nicht umschreiben. Aber unserer Gegenwart können wir aktiv gestalten. Wir sollten dies im Bewusstsein 
schrecklicher Verbrechen tun, die auch deshalb möglich waren, weil zu viele Menschen einfach nur zugeschaut haben.“
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Dr. Michel Friedman, ehem. Präsident des Europäischen Jüdischen Kongresses und Publizist, erklärte nach der Veranstal-
tung: „Das Thema Darfur zeigt ganz deutlich, dass schwere Menschenrechtsverletzungen noch immer Realität sind. Wer 
in der Darfur-Krise nicht deutlich Position bezieht, macht sich mitschuldig an Tod und Leid tausender Menschen. China 
hat Möglichkeiten, gegenüber dem Sudan seinen Einfluss geltend zu machen und ein Ende von Vertreibung, Vergewal-
tigung und Mord in Darfur zu fordern. Ich würde mir wünschen, dass der olympische Traum des Friedens im nächsten 
Jahr auch seinen Weg nach Darfur findet.“

Die symbolische Olympische Fackel wird ihre Reise nach Sarajewo, Bosnien und Herzegowina fortsetzen, wo sie am 07. 
Dezember von den �Müttern von Srebrenica� entzündet wird. Der von Dream for Darfur organisierte symbolische Olym-
pische Fackellauf nahm seinen Anfang am 09. August an der Grenze zwischen dem von Konflikten zerrütteten Darfur und 
dem Tschad. Hier entzündete Mia Farrow die Fackel gemeinsam mit weiteren Darfur-Menschenrechtlern. Am 15. August 
entzündeten 200 überlebende Tutsi die Fackel im ruandischen Kigali, ein Ort, an dem nach Abzug der UN-Truppen ein 
Massaker stattfand. Später wurde die Fackel am 25. September an der Ewigen Flamme des Völkermordmahnmals in 
Eriwan, Armenien, entzündet. Die nächste Station nach Sarajewo wird Kambodscha sein, wo die Fackel am 20. Januar 
entzündet wird.

„Hier in Berlin stehen wir gemeinsam mit Überlebenden von vergangenen und gegenwärtigen Völkermorden, um China 
dazu aufzurufen, seinen Einfluss geltend zu machen und das Versprechen einzulösen, das die internationale Gemein-
schaft wieder und wieder gegeben hat. Als Deutsche und als Erdenbürger ist es unsere Pflicht und unsere Verantwortung, 
uns für den Schutz anderer einzusetzen, indem wir die chinesische Regierung drängen, alles in ihrer Macht stehende zu 
tun, um auf das Bashir-Regime einzuwirken, das derzeit eine Politik der Massenvernichtung in Darfur verfolgt“, so Ulrich 
Delius, Sprecher der Organisation RettetDarfur.de, einer Initiative der Gesellschaft für Bedrohte Völker und Fairplanet, die 
die Veranstaltung gemeinsam mit Dream for Darfur ermöglicht hat (www.rettetdarfur.de).

Zusätzlich zum internationalen symbolischen Fackellauf werden in neun Ländern nationale Solidaritäts-Fackelläufe statt-
finden. Mit den Fackelläufen sollen die olympischen Ideale von Frieden und internationaler Zusammenarbeit beschworen 
werden, um die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Situation in Darfur zu lenken und zu einer wachsenden internationalen 
Bewegung gegen den Völkermord beizutragen. Die Kampagne zielt dabei nicht auf einen Boykott der Olympischen Spiele 
in Peking ab. Bei seinen Bemühungen, China zu einem intensiven Engagement in der Darfur-Krise zu bewegen, nimmt 
Dream for Darfur Verbindungen mit dem Internationalen Komitee, Nationalen Olympischen Komitees, sowie mit den Spon-
soren der Olympiade 2008 auf.

BEGRÜNDUNG FÜR DIE WAHL DES DENKMALS DER ERMORDETEN JUDEN EUROPAS ALS ORT DER ZEREMONIE- 
FEIERLICHKEITEN

Das Denkmal für die ermordeten Juden Europas ist mahnende Erinnerung und Zukunft zugleich. Die Erinnerung bedingt 
die Handlungen des Jetzt und die der Zukunft. Die Erinnerung an die ermordeten Juden Europas ist auch die Erinnerung 
an die Versprechen des �nie wieder�. Der Genozid in Darfur ist weder qualitativ noch quantitativ der Shoah gleich. Er zeigt 
aber, dass nach 60 Jahren immer noch Völkermord vor den Augen der Welt zugelassen wird, weil die Veränderung im 
Denken und Handeln, die nach Auschwitz hätte eintreten müssen, immer noch nicht vollzogen ist.

DANKSAGUNG

Wir danken der Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas für die Erlaubnis, unsere Fackelzeremonie an diesem 
würdevollen Ort durchführen zu können.

PRESSEKONTAKTE

In Deutschland u. Europa: 	Christof Fischoeder	 cfischoeder@webershandwick.com	 	 +49.30.20351-13
In Africa: 		  Jill Hamilton 		  jillehamilton@yahoo.com 			   +27.11.706 0365
In USA: 			  Robin Britton 		  rbritton@webershandwick.com		  +1.202.585 2054
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ZITATE DER SPRECHER I

Mia Farrow, 
Schauspielerin und UNICEF Botschafterin:

„Wir gedenken heute aller Opfer von Völkermord und Menschenrechtsverletzungen und tun dies an einem Ort, der an 
die schrecklichen Ereignisse mahnend erinnert, die zur Entstehung des Begriffs ‚Völkermord’ geführt haben. Dadurch 
stellen wir eine Verbindung zwischen Menschenrechtsverletzungen der Vergangenheit und der gegenwärtigen Situation 
in Darfur her und erinnern daran, dass die Weltöffentlichkeit auch hier angesichts dieses schrecklichen Verbrechens die 
Augen verschließt.“

Charlotte Knobloch, 
Präsidentin des Zentralrats der Juden in Deutschland:

„Für mich – die ich die schweren Jahre des NS-Regimes erlebt und überlebt habe – ist es nicht nur eine Ehre, am Projekt 
„Olympic Dream for Darfur“ teilnehmen zu dürfen, sondern auch und vor allem eine Verpflichtung. Eine Verpflichtung 
gegenüber jenen, die heute unter Krieg, Hass und Gewalt leiden müssen, weil die internationale Gemeinschaft trotz der 
historischen Erfahrung der Shoa noch immer nicht dazu gelernt zu haben scheint. Eine Verpflichtung gegenüber der 
Gegenwart. 

Ich möchte heute darauf aufmerksam machen, dass die Erinnerung an die Verbrechen der Vergangenheit eine Hand-
lungsaufforderung für die Gegenwart impliziert. Denn die Shoa – wenn sie auch von Deutschland ausging – war letztlich 
eine moralische Niederlage der Weltgemeinschaft. Schließlich hat sie zu lange weg gesehen und die menschenveracht-
ende Dimension des Nazi-Regimes zu spät erkannt.“

Michael Michalsky, 
Modedesigner und RettetDarfur.de-Botschafter:

„Für mich stellt sich beim Thema Darfur nicht die Frage wie schlimm die Menschenrechtsverletzungen sind oder ob man 
von einem Genozid sprechen sollte. Es geht um Menschenleben – mir genügt das. Es ist eine Frage der Menschlichkeit 
und der Vernunft, in dem Moment die eigene Stimme zu erheben, wenn die Grundrechte von Menschen verletzt werden. 
In Darfur ist dies seit Jahren der Fall und ich kann nur schwer nachvollziehen warum erst jetzt und auch nur schleppend 
eine UNAMID Mission anläuft.“

Jill Savitt, 
Direktorin von Dream for Darfur:

„Wir sind heute hierher gekommen, um China mit dieser symbolischen Olympischen Fackel in der Hand aufzufordern, 
seinen Einfluss als enger Wirtschaftspartner des Sudan und der Regierung in Khartum geltend zu machen, um noch vor 
Beginn der Olympischen Spiele in Peking für Sicherheit in Darfur zu sorgen. Wir haben erlebt, wie drei Fristen für die 
Autorisierung einer UN/AU-Friedenstruppe verstrichen sind. Noch immer sind wir dem Einsatz einer Friedenstruppe in 
Darfur nicht näher gekommen. Wenn die chinesische Regierung und die Olympische Bewegung nicht wollen, dass die 
kommende Olympiade von einem gleichzeitig stattfindenden Völkermord überschattet wird, dem der olympische Gastge-
ber hätte Einhalt gebieten können, dann müssen sie jetzt sofort handeln.“
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Dr. Michel Friedman, 
ehem. Präsident des Europäischen Jüdischen Kongresses und Journalist: (nicht anwesend bei Pressekonferenz)

„Das Thema Darfur zeigt ganz deutlich, dass schwere Menschenrechtsverletzungen noch immer Realität sind. Wer in 
der Darfur-Krise nicht deutlich Position bezieht, macht sich mitschuldig an Tod und Leid tausender Menschen. China hat 
Möglichkeiten, gegenüber dem Sudan seinen Einfluss geltend zu machen und ein Ende von Vertreibung, Vergewaltigung 
und Mord in Darfur zu fordern. Ich würde mir wünschen, dass der Olympische Traum des Friedens im nächsten Jahr 
auch seinen Weg nach Darfur findet.“

Ulrich Delius, 
Afrika-Referent & Sprecher der Gesellschaft für bedrohte Völker:

„Hier in Berlin stehen wir gemeinsam mit Überlebenden von vergangenen und gegenwärtigen Völkermorden, um China 
dazu aufzurufen, seinen Einfluss geltend zu machen und das Versprechen einzulösen, das die internationale Gemein-
schaft wieder und wieder gegeben hat. Als Deutsche und als Erdenbürger ist es unsere Pflicht und unsere Verantwor-
tung, uns für den Schutz anderer einzusetzen, indem wir die chinesische Regierung drängen, alles in ihrer Macht stehen-
de zu tun, um auf das Bashir-Regime einzuwirken, das derzeit eine Politik der Massenvernichtung in Darfur verfolgt.“

Nikki Stone, 
Olympiasiegerin im Inverted Aerial Skiiing, Nagano 1998:

„Ich bin hier, weil ich an den Olympischen Gedanken und an die Hoffnung glaube, die mit den Olympischen Spielen 
verbunden ist, und ich möchte, dass dieser olympische Gedanke auch die Menschen in Darfur erreicht. Ich bin besorgt 
über das Image der Olympischen Spiele, wenn dieses von einem Gastgeberland überschattet wird, dass mehr für die 
Beendigung des Völkermords in Darfur tun sollte und könnte.

Eva Padberg, 
Model und RettetDarfur.de-Botschafterin: (nicht anwesend bei Pressekonferenz)

„Als UNICEF-Botschafterin habe ich mich auch mit dem Thema Darfur näher beschäftigt. Ich habe feststellen müssen, 
dass es ein äußerst komplexes Thema ist. Auf den Punkt gebracht steht für mich jedoch fest: Es geht um hunderttausen-
de Menschenleben. Und es ist egal, welche Gründe dazu führen, dass in Darfur Menschen vertrieben, vergewaltigt und 
getötet werden. Denn es geht nur um eins: Artikel 3 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte: Jeder hat das Recht 
auf Leben, Freiheit und Sicherheit der Person.“

Maxim Biller, 
Schriftsteller und Kolumnist: (nicht anwesend bei Pressekonferenz)

„Die Darfur-Krise ist eine der schlimmsten humanitären Katastrophen unserer Zeit. Ein Ende der Menschenrechtsverlet-
zungen ist nicht abzusehen. Deshalb begrüße ich das Engagement derjenigen, die ihre Stimme erheben, um weltweit 
stärkere diplomatische Bemühungen und militärischen Schutz für Darfuri und stationierte Hilfsorganisationen zu fordern. 
Wenn die Weltgemeinschaft jetzt nicht handelt, bleibt keine Hoffnung für die Menschen in Darfur.“
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Mia Farrow 

Mia Farrow stand in mehr als 40 Filmen vor der Kamera und wurde mit zahlreichen Awards ausgezeichnet. Ihre Karriere als 
Schauspielerin begann mit ihrer Hauptrolle in der TV-Serie Peyton Place; volle Anerkennung ihres Talents erhielt sie nach 
ihrer Mitwirkung an Roman Polanski�s Film Rosemary�s Baby 1968. Danach demonstrierte sie fortlaufend ihr großes Talent 
und ihre Vielseitigkeit in Filmen wie The Great Gatsby, Death on the Nile, A Midsummer Night�s Sex Comedy, Hannah and 
Her Sisters, Alice (für den sie den Golden Globe Award gewann), Husbands and Wives und Reckless. 1997 veröffentli-
chte sie ihre Memoiren und spielte in What Falls Away.
Mia Farrow ist weltweit angesehene Verfechterin für die Rechte von Kindern und unterstützte mit ihrer Arbeit zahlreiche 
Fundraising Aktionen und die Stärkung des Bewusstseins der Öffentlichkeit für die Situation von Kindern in Krisengebie-
ten, vornehmlich im afrikanischen Raum. Sie ist als UNICEF Goodwill Ambassador aktiv und hat sich intensiv im Kampf 
gegen Polio engagiert; sie selbst überlebte als Kind diese Krankheit.  Mia Farrow bereiste bereits sieben mal die Krisen-
region Darfur, um sich für ein Ende des Völkermordes in der Region einzusetzen. Mehrere Namensartikel sind von ihr 
über den Genozid in Darfur erschienen, darunter im Wall Street Journal und in der Los Angeles Times. Als Rednerin ist 
Mia Farrow kontinuierlich zum Thema Darfur zu hören. Ihre Webseite, www.miafarrow.org, widmet sich vornehmlich der 
Darfur-Krise.
 
 

Charlotte Knobloch

Am 29. Oktober 1932 wurde Charlotte Knobloch in München geboren. Die Nazizeit überlebte sie bei einer katholischen 
Familie in Franken, die sie als ihr uneheliches Kind ausgab. Nach der Krieg kehrte sie in ihre Geburtsstadt zurück, heiratete 
1951 Samuel Knobloch und wurde Mutter von drei Kindern. Seit 1985 ist Charlotte Knobloch Präsidentin der Israelitischen 
Kultusgemeinde München und Oberbayern, seit 2003 Vizepräsidentin des Europäischen Jüdischen Kongresses, seit 2005 
Vizepräsidentin des Jüdischen Weltkongresses, 2005 wurde sie Ehrenbürgerin von München. Dem unermüdlichen Einsatz 
und Engagement von Frau Knobloch ist es zu verdanken, dass am 9. November 2006 das neue jüdische Gemeindezen-
trum mit Synagoge in der Bayerischen Hauptstadt eröffnet worden ist. Zu Knoblochs wichtigsten Aufgaben seit ihrer Wahl 
zur Präsidentin des Zentralrats der Juden in Deutschland am 7. Juni 2006 gehört die Integration der Zuwanderer aus den 
Ländern der ehemaligen Sowjetunion.

Ahmed Musa

Ahmed Musa wurde in Elginaina im westlichen Darfur geboren. Seit 1981 lebt er in Deutschland und studierte Betriebs-
wirtschaftslehre an der Universität Bielefeld. Seit 1992 ist er Bildungsreferent beim AKE-Bildungswerk/Vlotho an der We-
ser. Seine Schwerpunkte sind Migration, Afrika, Naher Osten und Islam. Neben seiner beruflichen Arbeit engagiert sich 
Ahmed Musa in verschiedenen sudanesischen Vereinen wie der �Darfur-Hilfe� e.V..

Jill Savitt

Jill Savitt ist Direktorin von Dream for Darfur und verantwortlich für die strategische Ausrichtung der Organisation. Jill 
Savitt arbeitete zuvor sechs Jahre bei Human Rights First, zunächst als Communications Director und dann als Director 
of Public Programs. Unter ihrer Leitung entwickelte Human Rights First die End Torture Now Kampagne, die beachtliche 
Aufmerksamkeit auf die US-Folter- und Internierungstaktiken zog und eine positive ˜nderung dieser zur Folge hatte. 
Zudem beaufsichtigte sie die HOPE for Darfur Kampagne, die sich mit der Darfur-Krise befasste. Vor ihrer Arbeit bei 
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Human Rights First war Jill Savitt für fünf Jahre Beraterin und beriet eine Reihe namhafter Nichtregierungsorganisationen 
in deren Kommunikations- und Lobbying-Aktivitäten. Vor ihrer Tätigkeit als Beraterin arbeitete sie als Communications 
Director der Ms. Foundation of Women in der sie die nationale Kampagne Take Our Daughters to Work Day leitete und 
organisierte die Kommunikation der US-amerikanischen NGOs für die Rechte von Frauen im Rahmen der UN World Con-
ference on Women in Peking, China. In den frühen 1990er Jahren arbeitete Jill Savitt als Freie Journalistin für WAMU, den 
NPR Partner in Washington, D.C. Für viele Jahre war Jill Savitt als Gastdozentin an der Columbia University�s School of 
International and Public Affairs (SIPA) im Rahmen ihres Kurses �Media Strategies for NGOs� tätig.

Ulrich Delius

Geboren 1959 in Köln, Studium der Rechtswissenschaften, seit 1986 Afrikareferent bei der Gesellschaft für bedrohte 
Völker in Göttingen, schwerpunktmäßige Beschäftigung mit bewaffneten Konflikten und Völkermorden im Sudan seit mehr 
als 20 Jahren.

Michael Michalsky

Michael Michalsky wuchs in Bad Oldesloe auf. Nach seinem Abitur studierte er bis 1992 am London College of Fashion. 
Seine berufliche Laufbahn begann er als Designmanager bei Levi Strauss & Co. in Deutschland. Von 1995 bis zum Früh-
jahr 2006 war er bei der adidas AG tätig, davon sechs Jahre als Global Creative Director. Für den Sportartikelhersteller 
startete und entwickelte Michalsky Kooperationen und Produktlinien mit den Modeschöpfern Y�ji Yamamoto und Stella 
McCartney und der Rap-Musikerin Missy Elliott. Darüber hinaus brachte er ältere adidas-Produkte im �Retro-Look� neu 
heraus. Im Mai 2005 beauftragte ihn die koreanische Sungjoo-Firmengruppe, ein Luxuswaren-Unternehmen, die ange-
schlagene Modemarke MCM aufzufrischen. Michalsky gründete im Juni 2006 sein eigenes Mode- und Lifestyle-Unterneh-
men in Berlin. Im Januar 2007 präsentierte Michael Michalsky seine erste Modenschau im Roten Rathaus in Berlin. Ferner 
entwirft er für Tchibo die Mode-Kollektionen; erstmals 2007 unter Mitch&Company �Summer Basics 2007�. Er lebt und 
arbeitet in der Bundeshauptstadt.

Nikki Stone

Nikki Stone wurde bei den Olympischen Winterspielen in Nagano, Japan, Amerikas erste Olympiasiegerin im Skispringen. 
Zwei Jahre zuvor konnte sie wegen einer chronischen Verletzung nicht einmal selbstständig stehen. Zehn verschiedene 
˜rzte sagten ihr, sie würde nie wieder Skifahren können. Neben der Goldmedaille erreichte sie 35 World Cup-Platzie-
rungen, 11 Weltmeistertitel, vier nationale Titel und zwei internationale Grand Prix-Titel. Nikki ist studierte Sportpsycholo-
gin und Gastdozentin an der Universität von Utah.

Saima Mirvic-Rogge

Saima Mirvic-Rogge wurde 1960 in Bosnien geboren und lebte bis 1995 in Sarajewo, wo sie bei der Wirtschaftsbank 
arbeitete. Im Februar 1995 kam sie nach Berlin als Kriegsflüchtling. Im August 1998 wurde sie Gründungsmitglied des 
Vereins traumatisierter Frauen aus Bosnien-Herzegowina �Srebrenica e.V.� und arbeitete für den Verein für sieben Jahre 
als deren Geschäftsleitung. Saima Mirvic-Rogge setzte sich für die Rechte der bosnisch vertriebenen und geflüchteten 
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Frauen sowie für deren Integration in die Gesellschaft ein. An der FU Berlin studierte sie Germanistik und Geschichte und 
arbeitete als Dolmetscherin und Übersetzterin der bosnisch/kroatischen und serbischen Sprache. Seit Jahren engagiert 
sich Saima Mirvic-Rogge in unterschiedlichen interreligiösen und interkulturellen Projekten sowie für das Projekt Musli-
mische-Stimmen.de, das die Vielfalt der Muslime in Deutschland repräsentiert. 

Yves Bobito Masanga

Yves Bobito Masanga wurde am 20.04.1959 in Katana (Kongo) geboren, ist ruandischer Herkunft und hat die deutsche 
Staatsangehörigkeit. Er arbeitet als Verwaltungsangestellter bei der Regierung von Oberbayern. Auf seinem Lebensweg 
hat er viele afrikanische Länder kennen gelernt: Tansania, Burundi, Sambia, Kamerun und Uganda waren Stationen seinen 
Lebens. Geboren wurde er im Ostkongo an der Grenze zu Ruanda, was er als seine Heimat bezeichnet. Seine aus Ruan-
da stammende Familie ist zum größten Teil 1994 dem Massaker zum Opfer gefallen ist. Heute lebt nur noch sein Vater in 
Kigali. Sein Vater überlebte das Massaker nur, weil er bereits 1959 im Exil lebte und als Arzt arbeitete. Seine Familie und 
Wurzeln hat Yves Bobito Masanga durch den Genozid verloren. Seit 1986 lebt er in Deutschland und ist Gründungsmit-
glied des kulturellen Vereins �Rwanda Gesellschaft e.V.�.

Dr. phil. Tessa Hofmann

Ab 1969 studierte Tessa Hofmann Slawistik und Armenistik sowie Soziologie an der Freien Universität Berlin. 1982 erhielt 
sie ihren Doktortitel in Slawistik und Soziologie und arbeitete seit 1983 als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Ost-Europa 
Institut der Freien Universität Berlin. Sie veröffentlichte zahlreiche Sachbücher in acht Ländern zur Geschichte, Kultur und 
Gegenwartslage Armeniens und der armenischen Diaspora, zur Genozidforschung, zu Minderheiten in der Türkei und im 
Südkaukasus. Seit 1979 arbeitet Tessa Hofmann ehrenamtlich für Menschenrechtsfragen, zum Beispiel als Armenien-Ko-
ordinatorin der Gesellschaft für bedrohte Völker und Vorsitzende der Arbeitsgruppe �Anerkennung � Gegen Genozid, für 
Völkerverständigung� g.e.V.. 
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